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Das Haager Gesetzgebungswerk unterzeichnet
Verfassungsrechtliche Nachprüfung des Polenabkommens— Ein Ausruf

des Reichspräsidenten an das deutsche Volk
TUBerl  in , 14. März . Amtlich wirb mitgetettt : Nc 'chs-

präsi - eut von Hindeuburg hat gestern das de» Nonngplan
enthaltende Gesetz über die Haager Konferenz unterzeichnet
und die damit in Verbindung stehende» Gesetze auSgesertigt
und ihre Verkündung im Reichsgesetzblatt veranlaßt.

Ten Gesetzentwurf znr Regelung von Frage « des Tel»
lcs X des Versailler Vertrages , welcher das deutsch»
polnische Liqnidatiousabkommen  enthält , hat
der Herr Reichspräsident « och nicht vollzogen,  son¬
dern in Ausübung der ihm «ach Artikel 76 der Ncichsversas-
snng obliegenden Pflicht zur Prüfung des vcrsassungSmäßi-
gc« Zustandekommens der Gesetze einftwcile « zurückgestellt.
Der Herr Reichspräsident hat sich wegen einer eingehende»
Prüfung der Frage , ob dieses Gesetz vrrsassungsänderndc»
Eharakter hat , mit dem Herrn Reichskanzler und den betei¬
ligten NeichSmin fter « i« Verbindung gesetzt.

Nach der Unterzeichnung des Haager Gesetzgebungswer¬
kes hat der Reichspräsident nachstehende Kundgebung
erlassen:

„Während des Kampfes um Ablehnung oder Annahme
des Sjonngplans sind mir von Verbänden , Vereinen und
Einzelpersonen viele Ounderte von Zuschriften zugegangen,
die, von Sorgen um die Zukunft unseres Vaterlandes er-
ftislt, mich in dringenden Worten baten , das Zustande¬
kommen des Uoungplanes durch die Verwei¬
gerung meiner Unterschrift  unter die Gcsetzes-
und Ratifikations -Urkunden zu verhindern.  Da ich
mich mit allen denen , d e sich teils rn kurzen Protesten , teils
in langen Ausführungen an mich gewandt haben , nicht ein¬
zeln anseinandersetzen kann , gebe ich nachstehend eine Ant¬
wort aus diesem Wege : .

Schwer ««, aber festen Herzens habe ich nach reiflicher ge¬
wissenhafter Prüfung die Uounggesctze mit meinem Name«
unterschrieben . Nach Anhörung von Befürwortern und Geg¬
ner » dieses Planes , « ach sorgfältigem Für und Wider » bin
ich zu der Ucberzengung gelangt , daß trotz der schweren Be¬
lastung , die der Neue Plan dem dentscheu Volke aus lange
Jahre hinaus «« 'erlegt , und trotz der große « Vrdenken , die
gegen manche seiner Vestlmunrngc « erhoben « erden können,
de, Nonngplan lm Vergleich ; znm Dawcsplan eine Besse¬
rung und Entlastung darstellt und

wirtschaftlich und politisch einen Fortschritt auf dem
schweren Wege der Befreiung und des Wiederaufbaues

Deutschlands
bedeutet . Zu einer Ablehnung konnte ich mich im Gefühl
meiner Verantwortung für Deutschland und seine Zukunft
nicht entschließen , da die Folgen einer solch;« für die deutsch;
Wirtscha ' t n d di : deutschen Finanzen unabsehbar sein und
schwere Krisen mit allen ihren Gefahre « für unser Vater¬
land bringen würde «. Ich bin mir durchaus bewußt , daß
auch die Annahme öS Bonngplancs uns nicht von allen
Sorgen für die Zukunft befreit , aber ich glaube trotzdem zu¬
versichtlich, daß der nunmehr eingcschlagsne Weg, der dem
besetzten deutsch;« Gebiet die langersehnte Freiheit und nns
allen die Erwartung weiterer Fortschritte gibt , sich als der
rtcht ' ge erweisen wird.

Breie der Zuschriften haben in wohlmeinender Absicht an
mich peilönllch die B tte gerichtet , meinen , des früheren
Heerführers Namen , nicht dadurch vor der Geschichte zu ver¬
dunkeln , daß ich mit ihm diese Gesetze decke. Hierauf er¬
widere ich: Ich habe mein Leben in der großen Schule der
Pflichterfüllung in der alten AHinee verbracht und hier ge¬
lernt , '

stets ohne Rücksicht aus die eigene Person meine Pflicht
gegenüber dem Vaterland zu tun.

Deshalb hatte bei meiner Entsche dnng seder Gedanke an
mich selbst vollständig zurückzutreten . So konnte auch der
Gedanke , durch einen Volksentscheid oder meinen Rücktritt
die Verantwortung von mir abzuschieben, bei mir n cht Bo¬
den fassen.

Der parlamentarische Kamps um die Noung -Gesetze ist mit
deren Verkündung endgültig zu Ende . Damit muß nnn auch
im deutschen Volk der Streit um diese Frage beendet sein, d:r
soviel ncnc Gegensätze hcrvorgcrusen und die von mir von
sehe? so schmerzlich empfundene Zerrissenheit i» unserem
schwer geprüften Vaterlande stark erweitert hat . Ich richte
daher an alle deutsch;« Männer und Frauen die ernste Mah¬
nung , sich ihrer Pflichte « gegenüber dem Vaterland ; und der
Zukunft der Nation bewußt zu sein und sich nun endlich unter
Überwindung des Trennend ;« und Gegensätzliche« zusam-
menzusinden zu gemeinsamem Wirken für unsere Zukunft , in
der eS wieder ein freies , gesundes und starkes Volk geben soll.
Tie politischen Auseinandersetzungen und Kämpfe der l : tz-
ten Monate müssen nunmehr einer geschlossenen praktische«
Arbeit Platz machen»welche die Er sn: dnng nnscrex Finanzen,
die Belebung unserer gesamten Wirtschaft und damit die

Beseitigung der ungeheure « Arbeitslosigkeit « nd nicht zuletzt
die Milderung der schweren Lage der deutschen Landwirtschaft
«nd die Wiederherstellung ihrer Rentabilität zum Ziele
haben muß . Ich habe der ReichSrcgierung die Erledigung
dieser Arbeit in einem Schreiben an den Herrn Reichskanzler
vom heutigen Tage zur Aufgabe gestellt und fordere hiermit
gleichzeitig alle Deutschen auf,

sich über die trennenden Parteischrauke « znr
gemeinsamen Arbeit die Hände zu reichen.

Vor mehr als sechzig Jahren habe ich bei der Neichsgriindung
den Jubel miterlebt , der bas gesamte deutsche Volk über
seine endlich erreichte Einigung beseelte. Ich kann mir nicht
denken, daß dieser Geist dahingeschwunden ist und dauernder
innerpolitischer Zwietracht Platz gemacht hat . Wir müssen
uns trotz und wegen der Not der Zeit auf uns selbst be¬
sinnen und wieder einig werden in dem Gedanken:

Deutschland über alles!
gez. von Hlndenvurg ."'

Auch der Reichsrat stimmt zu
Die Nounggcsetze im Reichsrat für dringlich erklärt.

TU . Berlin , 14. März . Im Reichsrat wurde gestern ein
thüringischer Antrag , gegen die Bounggesctze Einspruch ein-
znlegen , mit 42 gegen die 5 Stimmen von Ostpreußen , Bran¬
denburg , Pommern und Thüringen abgelehnt . Bayern , Sach¬
sen und Mecklenburg -Schwerin enthielten sich der Stimme.
Ein besonderer Antrag Ostpreußens gegen bas Polenabkom-
mcn Einspruch einzulegen , wurde mit 35 gegen 10 Stimmen
abgelehnt . Für den Antrag stimmten nur Pommern , Ost¬
preußen , Brandenburg , Grenzmark , Oberschlesten , Schleswig-
Holstein . Rhcinprovinz , Thüringen u. Mecklenburg -Schwerin,
während sich Niederschlesien , Bayern , Sachsen , Oldenburg
und Bremen der Stimme enthielten . Ans preußischen Antrag
beschloß bann der Reichsrat mit 42 gegen S Stimmen di«
Nonnggcsctze für dringlich zu erklären . Dagegen stimmten
wieder Ostpreußen , Brandenburg , Pommern und Thüringen,
während sich Bayern , Sachsen und Mecklenburg -Schwerin - er
Stimme enthielten.

Inanqriffnahme des Finanzproqramms
— Berlin , 14. März . Nach Erledigung des Haager Gesetz-

gebnngc werks treten nun die Verhandlungen über die
Finanzgesetze  in den Vordergrund . Man steht ihnen
in parlamentarischen Kreisen mit ein wenig Optimismus ent¬
gegen. Morgen wird - er Reichsrat sich mit dem Molden-
hanerschcn Unanzprogramm befassen. Vermutlich wird der
Reichsrat den Antrag auf Aufhebung des Paragraphen 85

Tages -Spiegel
Reichspräsident o. Hindeuburg hat gestern die Haager Gesetz«

mit Ausnahme des Polenvertragcs unterzeichnet . In eine»
längeren Kundgebung begründet er diesen schwere« Schritt.

*

Im Reichsrat wurde die Dringlichkeit des Neuen Plans mit
4L gegen 5 Stimme «, die Zustimmung zu den LiquidatlonS-
abkommcu mit 85 gegen 1v Stimmen beschlossen.

*
Der Reichstag hat gestern in zweiter Lesung das Nepublik-

fchutzgesctz beraten . Innenminister Severing wurde »o«
der Opposition heftig angegriffen.

*

Die Vorbesprechungen der Regierungsparteien zeige« eint
Entspannung der Finanzkrise . Auch die Volkspartci nimmt
jetzt wieder an de» FiuauzSeratnngc » teil.

*

Briand wir - heute endgültig von London , wo man ans dom
tote » Punkt augelangt ist, nach Paris znrückkchren und
die Nonng -Debatte in der Kammer für Donnerstag näch¬
ster Woche vorbcreite «.

»
Der französische Staatshaushalt 1SSV wurde in der Kammer

mit 47S gegen 112 Stimmen angenommen . Das Hanshalts-
glcichgcwicht stellt sich «ach dem Entwnrs wie folgt dar:
Einnahmen 50 409 Millionen , Ausgabe « 50261 Millionen,
Überschuß 208 Millionen.

des Finanzausgleichgesetzes , der die Unterstützung leistungs¬
schwacher Länder vorsieht und den Zankapfel während der
letzten Verhandlungen zwischen Len Weimarer Parteien und

der Bayerischen Volkspartei bildete , zurückstellen . Am
Dienstag , so nimmt man an , wird der Finanzplan aus dem
Reichsrat an den Reichstag gelangen . Die Entscheidung
dürste aber erst nach dem Mannheimer Parteitag der Deut¬
schen Volkspartei zu erwarten sein, der am Donnerstag be¬
ginnt . In den Kreisen der Deutschen Volkspartei scheint
neuerdings die Auffassung an Boden zu gewinnen , daß der
gegenwärtige Zeitpunkt zu einem Ausscheiden ans der Ne¬
gierung nicht geeignet sei. Doch wäre es verfrüht , eine Pro¬
gnose für die Weiterentwicklung zu stellen.

Finanzvcrhandlunge « im Reichstag.
Im Reichstag  wurde » Donnerstagnachmittag die

Finanzverhandlungen zwischen Regierungsparteien wieder
ausgenommen . Die Besprechung der Vertreter der
Parteien,  in der auch die deutsche Bolkspartei durch den
Abgeordneten Dr . Cremer  vertreten war , dauerte drei
Stunden . Ein Ergebnis ist, wie verlautet , bisher nicht er¬
zielt . Es handelte sich vielmehr in der Hauptsache um die
grundsätzliche Aussprache über die weiteren Möglichkeiten
einer Einigung . Die Besprechungen sollen heute fortgesetzt
werden.

Das Republikschutzgesetz im Reichstag
Reichsinnenminister Severing im Kampf mit der Opposition

— Berlin , 14. März . Auf der Tagesordnung der Don¬
nerstag sstzung des Reichstages stand die zweite Lesung des
Nepublikschutzgesetzes.

Neichslnnenmln ster Severing  leitete die Beratungen
cin und begründete das Republikschutzgesctz n. a. damit , daß
durch die sich mehrenden Zusammenstöße zwischen Schupo.
Nationalsozialisten u. Kommunisten die Republik eines beson¬
deren Schutzes bedürfe . Mit dem Nepublikschuhgesetz soll
verhindert werden , daß di« Machtmittel des Staates vorzei-
tig abgenutzt werden . Ein Staat , der seinen Schutz aufg bt.
gibt sich selbst auf . Zu den Volksvertretern habe ich das Ver¬
trauen , - aß sie ihre Pflicht tun werden . (Lachen bei der
Opposition .)

Nach den Ausführungen des Neichsinnenministers zum
Nepubl kfthutzgesetzeröffnete Abg. Everltng  lDnat .) die
Aussprache . Er erklärte , die vom Minister an die Wand
gemalten Gefahren hätten mit dem vorliegenden Gesetz gar
nichts zu tun . Die Vorlage enthalte überhaupt keine Vor¬
schriften gegen Gewalttättgkctten . Im Schatten der Aoung-
abstimmungen wolle man den Nest der Inneren Freiheit zer¬
schlagen. Die letzte Säule des Rechtsstaates , die Justiz , sei
in Gefahr . Nicht um Schutz der Republik handle es sich, son¬
dern um einen Angriff zugunsten des Systems gegen die
Opposition , um eine Fortsetzung des pol tischen Kampfes mit
anderen Mitteln . Die Denkschrift Lcs Innenministers sei
an Einseitigkeit , Oberflächlichkeit und Kleinlichkeit unüber-
tresfbar . Wenn in ihr sestgestellt werbe , die staatsbürger¬
liche Sicherheit sinke täglich mehr , so sei das d e Bankcrott-
wirtschaft des Systems Severing . Ter Redner fragte , ob
man dem Prestige des Herrn Severing das Opfer verfas-
sungskürzender Beschlüsse bringen wolle . Hier würde der
Justitia d e Binde von den Augen gerissen, um sie der Oppo-
kitton vor den Mund »u leaeu.

Severing über Volksbegehren und Volksentscheid.
Im Haushaltsausschuß  des Reichstages wnrde

bei der weiteren Beratung des NachtragkhaushaltS besonders
der Mehrbedarf von 850 OVO NM . für Maßnahme » zum Schutz
der Republik erörtert . Der Reichsfinanzminister Seve¬
rin  g erwiderte auf beutschnationale Ausführungen , baß er
über die Verwendung des Fonds beim Hilfshaushalt Stel¬
lung nehmen werde . Die Schlußfolgerung , baß man auf
einen derartigen Fond verzichten könne, sei verfehlt . Wenn
der Reichskanzler sestgestellt habe, baß der Bestand der Re¬
publik gesichert und genügend staatliche Mittel vorhanden
seien, » m jedem Putsch entgegenzutrcten , dann habe er nicht
für ein« Herabsetzung der staatlichen Machtmittel , zu denen
auch der Fond zum Schutz der Republik gehört , plaidiert.
Die Negierung müsse im nächsten Jahr Mittel für diesen
Zweck verlangen . Die Nachsorderung sei notwendig gewesen»
um der Agitation des ReichsansschnsseA für das Volks¬
begehren «ntgegenzntrete ».

Die Nachforderung wurde schließlich vom Anschuß ge¬
nehmigt . Ebenso wurde die Anforderung von sechs Millio¬
nen NM . zur

Durchführung der Hilfsmaßnahmen zugunsten der
ans Rußland abgewanderte « deutschen Bauern

gebilligt . Reichskommissar Stückle » teilte dabei mit , daß mit
den Mennonitenorganisationen In Amerika ein Vertrag zu¬
standegekommen sei, wonach diese dem Reich die Ausgabe»
für die russischen Mennomten erstatten.

Die Zustimmung des Ausschusses fand auch die Anforde¬
rung von 600 000 NM . für die Durchführung des Volks¬
begehrens und 2,1 Millionen NM . für die Durchführung deS
Volksentscheids sowie der Betrag von 80 000 NM . für di«
Kosten des Staatsbegräbnisses des NeichsaußenministerS
Dr . Stresemanu.



Die englisch-russische Annäherung 1903—1907
Neue englische Akten

Von Oberst a. D. Dr . phil. h.

Als G. P . Gooch, - er gemeinsam mit Harold Temperley
die Akten des Britischen Auswärtigen Amtes herausgibt , im
Februar vorigen Jahres in Berlin weilte, hat er sich über
die Bedeutung der englischen Akten für die Erkenntnis der
wahren Gründe des Weltkrieges in unparteiischer und be¬
sonnener Weise geäußert. Er ging dabei von der Auffassung
Sir Edward GreyS aus . baß England von jeher gezwungen
gewesen sei, zu jeder  Macht, die eine Hegemonie in Europa
aufrichtete, in Opposition zu treten . Als Grey 1803 von
LanSdowue sein Amt übernahm, hätte er aber gleich einen
bestimmende» Faktor der englischen Politik , nämlich die
Freundschaft mit Frankreich, mit übernehmen müssen, die
durch Lansdowne und Delcassö im Jahre 1884 etngelvitet und
durch die erste Marokkokrists 1983 gekräftigt worden war.
Im Sinne der Entente Cordiale vom 8. April 1984 stellte sich
Grey am Vorabend der Algeciras -Konferenz von 1986 ent¬
schlossen auf dt« Seite Frankreichs. Damals geschah es, daß
Sir Edward Grey offizielle Militärbehörden ausdrücklich ge¬
nehmigte, allerdings unter der Voraussetzung, daß diese Un¬
terredungen in keiner Weise die Entscheidungsfreiheit der
Regierung beeinträchtigen dürften.

Nach Berelnrgung der englisch-französischen Gegensätze in
Marokko und Aegypten wandten sich die englischen Staats¬
männer einem Ziele zu, bas vom Standpunkte Großbritan¬
niens von allergrößter Bedeutung war. Man versuchte einen
Abbau der für die englische Machtstellung in Indien sehr be¬
drohlichen englisch-russischen Gegensätze in Asten, und hier¬
bei übernahm König Eduard VN. persönlich di« Führung.
Ter Vierte Band der Britischen Dokumente, der nunmehr
tu der mustergültigen Übersetzung von Hermann Lutz bei der
Deutschen Verlags -Anstalt in Stuttgart erschienen ist,
legt alle Phase» der englisch-russischen Annäherung klar, die
schließlich zu der Vereinbarung vom 31. August 19i»7 über die
ostasiatischen Probleme, über Tibet, Afghanistan und Per-
sien, geführt hat. Wenige Tage schon nach Abschluß der Ent¬
ente Cordiale vom 8. April 1984 traf König Eduard bei
einem Besuche in Kopenhagen dort Jswolski , der damals
als Gesandter Rußland in Dänemark vertrat . Mit voller
Offenheit und starkem Nachdruck bekannte sich Eduard VII zu
seinem Wunsche nach Herbeiführung freundschaftlicher Be¬
ziehungen zu Rußland und nach einer freundschaftlichen Ver¬
ständigung über verschiedene zwischen den beiden Mächten
noch schwebende Fragen . Damals , noch während des russisch-
japanischen Kriegs, war nach der Auffassung der englischen
und russischen Staatsmänner auf dem von Eduard VH. an-
gedenteten Wege noch nicht viel zu erreichen; immerhin aber
hatte man den Brückenschlag vorbereitet. In diesem Sinne
äußerte sich auch sojort der russische Außenminister Graf
Lambsdorff. Er ließ durch seinen Botschafter in London, den
Grafen Benckendorff. erklären, infolge des Krieges mit
Japan sei der jetzige Augenblick sür den Eintritt in Ver¬
handlungen ungünstig, aber die russische Negierung habe sich
nie einer aufrichtigen Verständigung abgeneigt gezeigt; sie
sei bereit, zu einer möglichst vollkommenen Verständigung
über alle bisherigen englisch-russischen Streitfragen zu ge¬
langen, sobald das Ende des Krieges eine Gelegenheit da¬
für biete.

Trotz aller Bereitwilligkeit der englischen und russischen
maßgebenden Staatsmänner stellten sich der Herbeiführung
eines Einvernehmens über die ostasiatischen Probleme im¬
mer neue Schwierigkeiten in den Weg, io auch die Be¬
strebungen des deutschen Kaisers, durch den Vertrag von
Björkoe vom 24. Juli 1988 zu einem näheren Freundschafts¬
verhältnis mit Rußland zu gelangen. Aus den englischen
Akten erfahren wir nunmehr, baß man sich in London da¬
mals längere Zeit in Unklarheit darüber befunden hat, was
eigentlich in Björkoe vor sich gegangen war. Aus Peters¬
burg berichtete der Botschafter Sir Charles Hardinge am
1 August 1983, der Zar ser hoch befriedigt nach Petersburg
znrückgekehrt; offenbar Hobe ihm der deutsch« Kaiser den Rai
gegeben, den Krieg fortzusetzen, falls er keine günstigen
Friedensbedingungen erhalten könne, und ihn dahin be¬
ruhigt , baß Rußland an seiner Wrstgrenze von Deutschland
nichts zu befürchten Hab«. Im übrigen lassen auch die eng¬
lischen Akten Zweifel darüber bestehen, ob die englische Ne¬
gierung jemals den Vertrag von Björkoe authentisch er¬
fahren hat. Der neue Aktenband beschränkt sich auf die Be¬
merkung, daß der Vertrag tatsächlich»nullifiziert * worden
sei. da die russischen Minister kein Inkrafttreten von der
Zustimmung Frankreichs abhängig machten.

Als die englisch-russische Vereinbarung über Ostasien
am 31. August 1987 glücklich zustande gekommen war, ergab
sich für di« deutsche Politik , die bisher in gewisser Beziehung
den asiatischen Gegensatz der beiden Großmächte geradezu
als feststehenden Faktor hatte betrachten dürfen, eine ganz
neue Lage. England hatte, wenn auch nur auf einem außer¬
europäischen Gebiet«, ein gemeinsames Arbeitsfeld mit Ruß¬
land hergestellt. Aus dieser Zusammenarbeit ergab sich ganz
im Sinne der BiSmarckschrn Anschauungen, der ein Gleiches
für die Entspannung der deutsch-französischen Gegensätze er¬
strebte, ein allmählicher Abbau der bisherigen allgemeineren
außenpolitischen Gegensätze. Tie Schaffung solcher gemein¬
samen Arbeitsgebiete kann sür die außenpolitischen Be¬
ziehungen der großen Staaten , wie die neuen englischen
Akten wiederum eindringlich beweisen, kaum überschätzt
werden. Nach der englisch-rumänischen Vereinbarung vom
81. August 1987, die als Ergänzung und Krönung der eng¬
lisch-japanischen Übereinkunft von 1982 und ihrer Erneue¬
rung vom 12. August 1988 betrachtet werden muß. war um
Deutschland herum ein Ring von englischen Verständigun¬
gen und Freundschaften geschaffen, der die Handlungssrej-
heit der deutschen Außenpolitik wesentlich einschränkte Selbst
dem Optimismus des Fürsten Bülow konnte die Bedeutung
einer solchen Gruppierung nicht entgehen, wenn er auch nach
Abschluß des englisch-russische» Abkommens der deutschen

c. Bernh . Schwertfeger.
Presse den Wunsch Mitteilen ließ, es nicht etwa zu einer
englisch-russischen Allianz aufzubauschen oder ohne Not als
Verletzung deutscher Interessen hinzustclleu.

England konnte den Erfolg buchen, aus seiner Iso¬
lierung , die noch wenige Jahre früher bestand, herausgelangt
zu sein. In einem Memorandum des englischen Auswärti¬
gen Amtes vom Januar 1988 wird festgestellt, die Reibungs¬
fläche» zwischen Großbritannien und Rußland in Asien seien

Im Reichstag führte bet der Einleitung der dritten Le¬
sung des Haager Abkommens Reichskanzler Müller
u. a. aus : Bei de« Verhandlungen «m den Aoungplan war
für Deutschland die Befreiung der Rheinlands sowie die
Neuregelung der Reparaüonsfrage das Ziel. Die Reichs¬
regierung setzt sich auch jetzt bei Beginn der dritten Lesung
nachdrücklich für eine gleichzeitigeVerabschiedung aller die¬
ser Gesetzesvorlagen ein. Sie hat niemals er» Hehl daraus
gemacht, daß der Sachverständige«- !»« und die z« seiner In¬
kraftsetzung getroffenen Abkomme» auch nach ihrer Ueber-
zengnng hinter den berechtigte» Erwartungen Deutschlands
weit zurückblcibe» und daß die Kritik in manchen Punkten
leider berechtigt ist. Ausschlaggebendmuß für uns aber blei¬
ben, ob das Ergebnis als Ganzes dem deutschen Gemeinwohl
förderlich ist oder nicht. Die NcichSregierung erklärt mit
voller Ueverzeugnng, daß sie in der Neuregelung eine» Fort¬
schritt gegenüber dem bisherigen Zustand der Dinge erblickt.

Alle Mißdeutungen und Zweifel in der Sanktionsfrage
sind unbegründet. Durch die Beseitigung der Reparations¬
kommission und durch die Einführung der Organe des
Neuen Planes ist dem Sanktionssystem des Vertrages von
Versailles der Boden entzogen. Das Rheinland ist von der
Sondcrhaftung befreit. Alle Streitfragen sind künftig vom
Schiedsgericht zu entscheiden. Die Bestimmungen des
Planes darüber sind erschöpfend, so daß daneben irgend¬
welche anderen Befugnisse der Gläubiger nicht in Betracht
kommen. Selbstverständlich steht die Erfüllung der außer¬
ordentlichen Reparationsleistungen , zu denen wir verpflich¬
tet sind, unter den gemeinen Regeln des Völkerrechts. Aber
auch gegrrr die Rechte, die das gemeine Völkerrecht den Gläu¬
bigern gibt, haben wir für den äußersten Fall noch Garan¬
tien eingeschaltet. Dieser äußerste Fall , daß nämlich Deutsch¬
land den Plan »zerreißt*, kann nur von der höchsten inter¬
nationalen Nechtsinstanz festgestellt werden und vor einer
solchen Feststellung, die wir praktisch als eine Unmöglichkeit
betrachten dürfen, können die Gläubiger überhaupt keine
Schritte gegen Deutschland tun.

Die Räumung der besetzten Gebiete ist gesichert. Erhobe¬
nen Sinnes sehen wir dem Tag entgegen, an dem wir di«
Befreiung der Nhetnlanbe feierlich begehen und den Rhein¬
ländern für ihre Treue und die Opfer danken können. Be¬
dauerlich bleibt allerdings , - aß die Saarverhandlungen noch
zu keinem greifbaren Ergebnis geführt haben. Ich bin der
festen Hoffnung, daß der Befreiung der Rheinlands und der
Pfalz bald die des Saargebietes folgen wird.

Die Rückkehr zu stabilen und stetigen Verhältnissen, die
wir bestimmt erwarten , macht erst den Weg für eine finanz-,
staats- und wirtschaftspolttische Reform frei. Im Sinne des
Kinanzprogramms vom Dezember erklärt die Neichsregie-
rung erneut , daß Deutschlands Wirtschaft dringend der Ent¬
lastung bedarf, die zu dem frühest möglichen Zeitpunkt er¬
folgen muß.

Bor allen Dingen aber ist eine Sanierung der Finanz-
uud Kassenlage des Reiches, der Länder und Gemeinde« die
unerläßliche Voraussetzung für eine Rückkehr zu geordneten
Finanzverhältnissen . Deshalb hat die Reichsrcgierung den
Haushaltplan für 1938 mit größter Sparsamkeit ausgestellt
und in sich ausgeglichen. Neue außerordentliche Ausgaben
dürfen künftig nur eingestellt werden, wenn die Deckung sest-
steht. Vorläufig darf ein neuer Anleihebedarf erst dann
wieder in den Haushalt eingestellt werden, wenn der alte

Der neue Reichsbankpräsident
Die Wahl Dr . Luthers zum Reichsbankpräsidcnte« bestätigt.

TU Berlt », 13 . März. Der Reichspräsident hat gestern
dle Ernennung dcS Reichskanzlers a. D. Dr Luther  zum
Neichsbankpräsidenten für die Amtsdanervo«  1 Ia  h-
ren  vollzogen.

Luthers Ernennung zum Neichsbankpräsidenten findet in
Amerika eine durchaus günstige Aufnahme. Man verweist
allgemein auf die Weitsichtigkeit und Klugheit des früheren
Reichskanzlers Luther und glaubt, daß seine Tätigkeit er¬
folgreich sein wird.

Die Arbeitslosenziffer sinkt
TU. Berlin , 13. März . In der Woche vom S. bis 8. Mürz

kam das Anwachsen der Arbeitslosen zum Stillstand. Die
Zugänge von neuen Arbeitsuchenden konnten erstmals dnrch
die Abgänge an Arbeitslosen ausgeglichen werden. Die
Frühjahrsbelebung in den Außenberufen stieg langsam wei¬
ter an. Das konjunkturelle Absinken des Beschäftigungs¬
grades setzte sich ruhiger als in den Vorwochen fort. So kam
das Gleichgewicht dadurch zustande, daß die aufsteigenben
Kräfte etwas stärker und dle absteigenden etwas schwächer
geworden sind.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der ver-
sicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung, die am 23. Fe¬
bruar nach der endgültigen Meldung 2 378 521 betrug, ging
in der Berichtswoche auf 2 363 888 zukück. Die Zahl der
Hauptunterstützungsempsänger in der Krisenunterstühung
betrug am 28. Februar 277 282. Sie stieg nach den Vormel-
duugeu inzwischen»och schwach um etwa 1888 Personen au.

nunmehr mtt Erfolg beseitigt und das werde ohne Zweifel
zu harmonischeren Beziehungen zwischen beiden Machten in
Europa beitragen.

Überall in den Akten wird der maßgebende Einfluß er¬
kennbar, den König Eduard trotz seiner Bindung als kon¬
stitutioneller Monarch auf die Führung der englischen
Außenpolitik ausgeübt hat. In diesem Sinne beglück¬
wünschte-er am 17. September 1987 den englischen Botschaf¬
ter in Rußland , Sir A. Nivolsen, zu dem erfolgreichen Ab¬
schlüsse der überaus schwierigen Verhandlungen und be-
zeichnete die englisch-russische Konvention als einen großen
Triumph für die britische Diplomatie . Deutschland aber
geriet, bas erkenne» wir mit erschreckender Deutlichkeit, im¬
mer mehr in die weltpolitische Vereinsamung hinein.

endgültig abgedeckt ist. Alle Verpflichtungen dürfen nur im
Nahmen der vom Ncichsfinanzminister bereitgcstellten Mit¬
tel eingegangen werden.

Die Erwerbslosigkeit wird sich, wenn eS gelingt, die
Wirtschaft wieder anzukurbeln, nicht so ungünstig auswirke»
wie zur Zeit . Die Reichsregieruug wird mit allem Nach¬
druck bemüht sein, die deutsche Sozialpolitik in den seither
bewährten Bahnen fortzusühren.

Neue, raschwirkende Maßnahmen gegen die Agraruo»
sind in Vorbereitung . Wir müssen die Roggenvorräte auS
zwei guten Erntejahren im Lande verbrauchen und dadurch
die Ginfichr ausländischen Weizens einschränken. Dazu be¬
darf es der Mitarbeit der gesamten Bevölkerung, an die ich
hiermit appelliere. Eine Gefährdung der deutschen Währung
ist ausgeschlossen. Die Furcht vor politischen Unruhen för¬
dert die Kapitalflucht; ganz zu Unrecht, denn die Regierung
ist stark genug, Putschgelüste von links und rechts rücksichts¬
los im Keime zu ersticken. Die deutsche Republik steht heute
unerschütterlich da.

Eine ruhige Fortführung der deutschen Gesamtwirtschaft,
ihre Entlastung dnrch de» Neuen Plan , die geplante Stcner»
rcform, sowie die Maßnahme« zngnnsten der Landwirtschaft
sind die Grundlage , von der ans die Reichsregiernng am
Wiederaufbau wciterarbeite« will. Sie fordert dazu die
Mitarbeit des Reichstages, die ihr nicht versagt werden darf,
wenn das Volk nicht schweren Schaden leiden soll.

*

Die Berliner Presse znr Annahme des Nonngplans.
Die Berliner Blätter nehmen zur Annahme des Noung-

plans ausführlich Stellung , wobei die Frage nach den Fol¬
gen teilweise eingehend erörtert wird. Dle »D. A. Z.* sagt,
ans das endgültige Ja zum Tnbutpakt gebe es nur ein«
Frage : Wann wird dieser unerfüllbare Plan fallen? — Di«
„B ö r se nz e l t u n g* weist darauf hin, daß die Mehr¬
heiten, die sich bet den Abstimmungen der beiden letzten
Tage herausgestellt haben, nicht überwältigend seien. Auch
im Ausland sehe man. wie stark der Widerstand gegen den
Uoungplan in Deutschland sei. Besonders deutlich sei dir
Sprache der Zahlen bei der Abstimmung über das deutsch-
polnische Liquidationsabkommen. Hier sei bi« Mehrheit so
schwach, daß der Reichspräsident Anlaß hatte, die Unter¬
zeichnung des Abkommens zu verweigern. — Der »Lokal-
anzeiger*  weist darauf hin, daß die Mehrheit , die sich für
den Neuen Plan znsammengefunden habe, 84 v. H. der Ab¬
geordneten betrage. Das vom Reichspräsidenten als wesent¬
lich für seine Entscheidung bczcichnete Erfordernis , daß ein,
»nicht geringe Mehrheit " die fraglichen Gesetze annehme«
müsse, sei also nicht erfüllt worden. — Die »Germania*
beschäftigt sich mit den nächsten Aufgaben, die der Annahme
des Plans folgen müßten und weist darauf hi», daß die
dringlichsten Aufgaben darin beständen, baß das Reich in
einen Dauerzustand . gesunder und starker Staatspolitik
sparsamster Finanzpolitik und schöpferischer Wirtschafts¬
politik zu überführen sei. Der „Börsencourier*  sagt»
die Abstimmung möge dem Ausland beweisen, welche schwe¬
ren Bedenke« die deutsche Volksvertretung habe über¬
winden müssen, um einer Belastung zuzustimmen, dle di«
Sachverständigen und nicht nur die deutschen kaum für trag¬
bar hielten und die nur im Vergleich zur Dawesbelastung
als bas kleinere Übel erscheine.

Der Höhepunkt der winterlichen Arbeitslosigkeit dürste je¬
doch am 28. Februar bet 2 658 723 Hauptunterstlltzungsemp-
fängern liegen.

Arbeitermangel im Elsaß.
Die Handelskammer Straßburg hat sich in ihrer letzte»

Sitzung mit dem Arbeiterman §el. der ln den industriellen
Anlagen des Kammerbezirks sich fühlbar gemacht und der so
groß geworden lst, baß er d e Aufrechtcrhaltung der Betriebe
an manchen Orten zu gefährden beginnt. Die Kammer
schlägt verschiedene Maßnahmen vor, von denen die Forde¬
rung der erleichterten Heranziehung ausländischer Arbeits¬
kräfte die wichtigste ist. ^

Eine neue kommunistische
Geheimverbindung aufgelöst

TU. Dresden , 13. März . Der politischen Abteilung de»
Polizeipräsidiums Dresden war bekannt geworden, daß un¬
ter dem Namen »Antifa* «Antifaschistische Arbeiterwehr)
eine sogenannt« Rote Loge gegründet wurde. Die Aufgabe
der Mitglieder dieser Roten Loge, die zum erstenmal bet
den Vorkommnissen am 6. März ausgetreten ist und auch am
Donnerstag anläßlich des kommunistischen Hungermarsches
nach Dresden wieder in Tätigkeit treten sollte, besteht vor
allen Dingen darin , bei Umzügen usw. sogenannte Roll¬
kommandos  zu bilden. Am Mittwoch abend haben einige
Beamte der politischen Abteilung des Polizeipräsidiums
Dresden diesen kommunistischen Gcheimbund bei einer Be¬
sprechung der Pläne sür Donnerstag überrascht und auS-
gehoben. 33 Teilnehmer an der Versammlung sind verhaftet
worden.

Die Regierungserklärung zum Poungplan
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GCB Dotteryause « OA . Rottweil , IS. März . Nachdem
her Personenzug Balingen —Nottweil fahrplanmäßig die
hiesige Station in Richtung Schömberg verlassen hatte , kam
vom dortigen Fahrdienst der telefonische Notruf , daß zwei
vollbcladene Güterwagen beim Rangieren durchgegangcn
wären . Schon konnte man die durch bas große Gefalle in
schneller Fahrt befindlichen Ausreißer bemerken , aber man
war auf hiesiger Station machtlos . Ahnungslos fuhr der
Personenzug auf demselben Schienenstrange dem nahenden
Unglück entgegen,- er konnte be! der hügeligen , kurvenreichen
und deshalb unübersichtlichen Strecke die Gefahr nicht be¬
merken . Man mußte mit einem in seinen Folgen nicht zu
übersehenden Zusammenstoß rechnen . Zum Glück waren noch
Eisenbahnarbciter auf der Strecke beschäftigt. Diese hatten
den Vorgang bemerkt und liefen dem Personenzug entgegen.
Der h elt an , die Leute sprangen rasch heraus und mit Voll¬
dampf fuhr der Personenzug zurück — ein leichter Ausstoß,
und die Ausreißer waren gefangen.

SCB Fnrtwange « in Baden , 13. März . Am Dienstag
morgen kurz nach 8 Uhr entstand aus nicht geklärter Ur¬
sache im Ganterhof (Brenners Loch bei Neukirch ), genannt
„Gtesganter ", ein Brand , der innerhalb kurzer Ze t den
ganzen Hof etnäscherte . Als der Sohn am Morgen die Stall¬
türe öffnete , schlugen ihm die Flammen entgegen . Das
Feuer griff so rasend schnell um sich, daß die Bewohner kaum
das nackte Leben retten konnten . Bald nach der Entdeckung
des Brandes stürzte das Dach ein und verschüttete die Ein¬
gänge zu Haus und Stall . So konnte dem Vieh ke ne Hilfe
mehr gebracht werden , und es verbrannten 13 Rinder und
1 Pferd Die gesamten Fahrnisse sind ebenfalls restlos ein
Raub der Flammen geworben.

SCB . Ulm , 13. März . Dienstag früh machte der Pferde¬
schlächter Ludwig Fehle von Grafertshofcn der Gendarmerie¬
behörde Mitteilung , daß er im Laufe von Naushändeln in sei¬
nem Hofraum in Grafertshofcn gegen 12 Uhr nachts den
verheirateten Kaufmann Eugen Kachelmns aus Ulm mit
einer Zaunlatte erschlagen habe. Fehle , der in guten Ver¬
hältnissen ist, zeigt Reue über den Vorfall . Er will im Rausch
und durch Kachrlmus gereizt diesen niedergeschlagen haben.
Er wurde auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Haft
genommen.

Gräßliches Unglück in einen Bahnlunnel
Ein furchtbares Unglück ereilte drei Spanierinnen an der

französisch-spanischen Grenze . Die drei Frauen im Alter von
S5 bis 49 Jahren hatten in Cerbers in der Nähe von Per-
plgnan Einkäufe gemacht und wollten nach Port Bou zurück¬
kehren. Um den kürzesten Weg oinzuschlagcu , wählten ne den
internationalen Eisenbahntunnel von Balistres . Fn ihrer
Begleitung befand sich außerdem der 10jährige Sohn einer
der Frauen . Als sie in einer Biegung des Tunnels wrren,
bemerkten sie plötzlich in entgegengesetzter Richtung den Zug
heranbrausen , glaubten aber , daß es sich um einen spani¬
schen Gütcrzug handle und - wollten sich auf dem Nebengleis
in Sicherheit bringen . Erst im letzten Augenblick bemerkten
sie den Irrtum , doch war der Abstand zu gering , um noch
einmal auf die andere Seite des Tunnels zu gelangen . Der
Zug quetschte die drei Frauen zwischen Tunnelmand und den
Eisenbahnwagen ein und richtete sie grauenhaft zu. Der
Ilstährtge Knabe blieb wie durch ein Wunder unversehrt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,80
100 sranz. Franken 16,42
100 schweiz. Franken 81,19

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart » 13. März . An der Börse gab es heute

trotz Annahme des Aoungplans sehr wenig Geschäft und die
Kurse gingen bedeutend zurück.

Produktenbörse und Marktberichte
de» Landwirtschaftlichen Hauvrverbandes Württemberg und

HohenzoÄeru E . B.
LC. Berliner Produktenbörse vom 13. März.

Weizen mürk. 232—235; Roggen märk . 139—144,- Gerste

169—170; dto. 149—169; Hafer märk . 118—127; Mais Berlin
155; Mais Hamburg 142; Weizenmehl 28,59—34; Roggen-
mehl 29- 23,59; Weizenkleine 8—8chg; Noggeukleine 7,25—7,75;
BiVktoriaerbsen 29—25; kl. Spciscerbsen 18—29; Futter-
erbsen 16—17; Peluschken 16ch9—19; Ackerbohnen 16—18;
Wicken 19—23; Lupinen blaue 12,59—14; dto. gelbe 16—17,59;
Seradella 16—39; Rapskuchen 12̂ 9—13,59; Leinkuchen 16,59
bis 17chll; Trockenschnitzel 16,59—16,79; Sojaschrot 13,59 bis
114,39; Kartoffelflocken 11,29—11,79; Speisekartoffeln weiße
1.69- 1,09; dto. rote 1,79—2,19; dto. gelbfl . 2,49—2,69. All¬
gemeine Tendenz : ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Schlacht - und Biehhof

wurden zugeführt : 3 Ochsen (unverkauft 3), 6 Bullen , 49 (19)
Jungbullen , 47 (12) Fungrinder , 33 Kühe , 197 Kälber , 369
Schweine.

Presse für 1 Pfund Lebendgewicht:

13. s. 11. 3. 13. 3. 11. 3.
Ochsen: Pfg- Pfg- Kühe: Pfg. Pfg-

ausgemästrt — 59—53 fleischig _ 24 - 39
vollste! chig — 44—4? gering genährte — 18- 23
fleischig — — Kälber:

Bulle« : feinste Mast- und
ausqemästet 49—51 49—51 beste Saugkälber 78—82 79—82
vollfleischig 45- 48 45—48 mittl. Mast - und
fleischig gute Saugkälber 72—7? 79- 76

Lungrinder: geringe Kälber 69- 69 59—68
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte >

52- 55
46- 59
43- 45

52- 55
46- 59
43—45

Schweine:
über 390 Pid.
249—390P,d.
209—249Pjd.
160- 200 Pjd.

75—77
75- 77
74—76
73—74

75- 77
75—77
74- 76
73—74Kühe:

ausgemäslet 49—46
120- 160Psd.
unter 120 Psd. 7l —72 70—72

voüfleischig — 32—38 Sauen 61—66 60- 66
Marktverlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand , Kälber

mäßig belebt , Schwe ne ruhig.
Tie Cerstevorversorgung.

Jede Statistik hat ihre Tücken. So mußte es auffallen,
baß das Statistische Neichsamt für Dezember 1929 eine Ger¬
stenausfuhr meldete , die sogar unter dem Vormonat lag.
Damit schien di« Befürchtung widerlegt , daß bas Ausland
das späte Inkrafttreten des neuen Zollsatzes von 5 NM . für
Futtergcrste zu starken Vorciufuhren ausnutzcn werde . DaS
Rätsel löst sich aber bald , wenn man beachtet, daß das Stati¬
stische Neichsamt nicht den vollen Kalendermonat zur Unter¬
lage nimmt , sondern etwa das letzte Drittel des Monats im¬
mer für den nächsten Monat in Anrechnung bringt . L:ider
hat cs bas Statistische Neichsamt unterlaßen , von sich aus
auf diese im vorliegenden Falle unbedingt irreführende Be-
rechnnngt -methode hinzuwcisen.

Wie begründet die Befürchtungen einer starken Gerste-
voreiufuhr waren , beweist der Januarauszug . Im Januar
wurden annähernd 7 Millionen Doppelzentner Futter - und
Braugerste «ingeführt , also mehr als ein Drittel der Ge¬
samteinfuhr eines Jahres . Ta nicht anzunehmcn ist, daß im
Januar unter dem erhöhten Zoll noch sehr viel Gerste ein¬
geführt worden ist, muß der bei weitem größte Teil dieser
Einfuhr als Boreinfuhr betrachtet werden , deren schädliche
Wirkung sich zur Genüge in den gegenwärtigen Roggen-
pretsen widerspiegelt.

Kirchliche Nachrichten
Evans . Gottesdienste.

Sonntag Neminisccre , 16. Mürz : Turmlied 21 (Nun lob
mein Seel den Herren ); 9.39 Uhr : Hauptgottesdienst (Stadt¬
pfarrer Hermann , Anfangslied 3-12, Es muß ein treues Herze
sein); 19.45 Uhr : Sonntagsschule im Vereinshaus ; 11 Uhr:
Christenlehre Söhne 2. Bezirk (Stadtpsarrer H-ermnnn ) ;
5 Uhr : Abendgottesdienst in der Kirche (Stadtvikar Leuze).

Donnerstag , 29. März : 8 Uhr : Bibelstunde im Vereins»
haus (Dekan NooS — Das Evangelium in der Stadt der
Bildung ).

»
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag,  16 März.
8 Uhr Frühmessssc mit Hom 'lie.

A19 Uhr Predigt und Aust.
142 Uhr Andacht.
Montag:  8 Uhr Gottesdienst in Bad Ltebenzell.
Mittwoch:  Fest des hl . Josef , Gottesdienst wie an

Sonntagen.
*

Gottesdienste dex Methodistengemeinde.
Calw:

Sonntag , 16. März : 9.39 Uhr vorm .: Predigt (Harsch);
11 Uhr vorm .: Sonntagsschule ; 8 Uhr abends : Predigt
(Bäuerle ).

Mittwoch : 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunbe.
Stammheim:

Sonntag , 16. März : 19 Uhr vorm .: Predigt ; 8Uhr abendsr
Lichtbildervortrag.

Mittwoch : 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunde.
Oberkollbach:

Sonntag , 16. März : 19 Uhr vorm .: Predigt (Bäuerle )?
2.39 Uhr nachm.: Predigt.

Dienstag : 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunbe.

Wann wachendieVögel aus dem Schlaf auf
Von Professor vr . Max W o l f f - EberSwalde,

Leiter des Zoologischen Instituts der Forstlichen Hochschule.
Mancher wird die Frage sehr schnell beantworten : sobald

die Sonne aufgeht ! DaS ist aber nicht richtig, oder wenig¬
stens nicht ganz richtig. Wir könnten sagen: wenn es an«
fängt hell zu werden . Tenn tatsächlich wacht der Vogel —
natürlich ist hier nur von Tagvögeln die Rede — aus dem
Nachtschlafe auf , wenn eine gewisse Helligkeit erreicht ist. Aber
jede Bogelarr fast verhält sich anders . Auch die Jahreszeit ist
von Einflug auf die Helligkeitsstärke, die den Vogel „weckt",
auf die „Weckhclligkeit" .

Man hat durch sorgfältige physikalische Messungen die
„Weckhclligkeit" verschiedener Vogeiarteu bestimmt . Am
frühesten , also schon bei sehr geringer Weckhclligkeit, erwachen
Gartenrolschwanz und Feldlcrche, noch früher als Amsel und
Singdrossel , die im Frühjahr 0,l Meterkerzen Weckhclligkeit
beanspruchen. Kuckuck, Kohlmeise und Weidenlaubsänger
schlafen schon erheblich tiefer. Ihre Weckhclligkeit beträgt 1,
1,8 und 4 Meterkerzcn . Im Verhältnis zu ihnen sind Buch¬
fink (12 Meterkerzcn ) und vor allem Girlitz und Haussper-
liug 120 Mcterkerzen ) die reinsten Langschläfer.

Ein noch ungelöstes Problem gibt der Wechsel von Schlaf
und Wachen bei der nordischen Bogelwelt auf . Die sommer¬
liche Mitternacht ist in den Regionen des Polarkreises Heller
als die Weckhclligkeit unserer Langschläfer. Wer weckt sie?
Wer schläfert sie ein?

Bon den verschiedenen Erklärungsversuchen leuchtet der
folgende wohl am meisten ein . Tie Vögel brauchen ein
Mindestmaß von Nachtruhe . Im hohen Norden bestimmt
nicht die Weckhclligkeit das Aufwachen des Vogels . Dazu
sind die sommerlichen Nächte dort viel zu hell. Die nordische
Vogelwelt wacht auf , wenn ihr jenes Minimum von Nacht¬
ruhe zuteil geworden ist, oder ganz einfach: wenn sie ausge«
schlafen hat.

Dieselbe Schwierigkeit ergibt sich natürlich auf für die
Erklärung der Schlafbereitschast , des Schlafbedürfnisses . Bei
den Tagvögeln liegt in unseren Breiten die Sache anscheinend
ziemlich einfach. Sobald die Helligkeit eine bestimmte Ab¬
nahme erfahren hat , wird der Vogel schläfrig. Die Grenze,
unterhalb deren daS Schlafbedürfnis auftritt , scheint ziemlich
genau der Weckhclligkeitzu entsprechen. Auch sie liegt daher
für jede Vogelart anders und ändert sich rn den höheren
Breiten je nach der Jahreszeit und nach der Lcbenspcriod«
(Zugzeit , Brutzeit ) der Vögel.

Die hochnordischcn Vögel würden danach während de»
Winters verhungern , wenn ihr Nervensystem den gleichen
physiologischen Gesetzen gehorchte, die in niederen Breiten
gelten , in denen alles Leben auch im Winter sich reichlicheren
Lichtgenusses erfreut . Die nordische Bogelwelt verhält sich
aber vollkommen abweichend. Ihr Schlafbedürfnis ist offen¬
bar sehr gering und wird nicht von der Lichtabnahme, sonder«
von der körperlichen Ermüdung bestimmt.

Viele Arten , die anderwärts und im Sommer reine Tag¬
vögel sind, gehen im Winter , beispielsweise an der Westküste
Grönlands , auch nachts auf Nahrungserwerb aus , und ei«
kurzer Schlaf genügt dann zur Wiederherstellung der Kräfte.
Die eigenartigen Bedingungen der Hellen Sommernächte und
der endlosen Nacht des arktischen Winters verwischen den
Rhythmus dcS Lebens der Tiere wie de» Menschen, während
der regelmäßige Wechsel von Licht und Dunkelheit in süd¬
licheren Zonen zunehmend alles Leben beherrscht.

I'kM M KM MO MUMZ
Roman von Anny von Panhuys

V9. Fortsetzung Nachdruck verboten

Hans Westfal pflegte sich erst ein paar Stunden später
vom Hotel einzufindcn.

Die heiß es schon in aller Morgenfrühe wart
Margarete dachte mit heimlicher Sehnsucht an die schat-

1'ge, versponnene Parkmildms von Wulssenbera.
Wilde Rosenhecken und Himbeergcbinch verflochten sich

dort zu dichten Wänden , prächtige Zentifolien wucherten
förmlich, und Linden , Akazien und Kastanien bildeten grüne
Hallen . Auch ein paar breitästige , hohe Buchen standen im
Park von Wulsfenberg , schauten über die Mauer und grüß¬
te» mit leiicm Rauschen zuweilen die Kameraden drüben im
Wald.

Rigueta zupfte ihr eben das weiße, frischgewa'chene Bat-
tistkleid noch etwas zurecht, als ein Diener kam, um einen
Damenbcsuch für Margarete zu melden.

Margarete ward von jäher Furcht ergriffen , sie mußt«
plötzlich an Scnora de Gucrra denken.

Sie fragte , da der Diener keine Karte gebracht hatte , wie
die Dame aussühe.

Sie merkte, wie ihre Stimme bet der Frage unsicher
schwankte.

Der Mestize konnte ein kleines Schmunzeln nicht unter¬
drücken.

Die Dame sei una scnnorita rubia y muq bonitat Aber
den Namen habe er nicht behalten können, er sei furchtbar
schwer aus,zusprechen.

Margarete atmete heimlich auf.
Der Diener hatte erklärt , es sek ekn« blond« und sehr

hüb 'ä>e Dome.
Nun wußte sie, wer d-'e Besucherin war , und ein paar

Minuten spater wurde sie schon von Mali Goschen stürmisch
umarmt.

^Gelt, da schauen Sie, Margarete, daß kch urplötzlich vor

Ihnen auftauch« und Ihnen in all die Vornehmheit , in der
S >e jetzt sitzen, hereinplotze, wie eine Bombe ? Aber ich will
gleich erzählen , wie ich nach Lktrakruz komme und weshalb
ich Sie so ganz ungehörig am frühen Tag überfalle . Märe es
gestern abend nicht schon zu spät gewesen, hätte ich Sie noch
gestern überrascht , aber wir kamen erst nachts an ."

Margarete sch ckte Niqueta aus dem Zimmer und drückte
Moli nun in einen bequemen Sessel, während sie den Schluß
von Malis letztem Satz fragend wiederholte : »Wir kamen
erst nachts an ?"

„Natürlich wirl " lachte Mali ganz hell und glücklich.
»Aber Sie können ja nicht wissen, wie das gemeint ist, denn
ich habe Ihnen gar nichts davon gesch ieben, weil man in
wichen Liebesdlngen vorher nie wissen kann , wie sie aus»
gclstm. So ein armes , vogclfrcies Mädel wie ich muß miß¬
trauisch sein."

Margaret : lehnte am Schreibtisch und dachte, nun würde
sie wieder die Geschichte einer glücklick)cn Liebe hören , sie,
die >'o unglücklich geworden durch die Liebe.

Malis seines , rosiges Gesicht war ja vom Glück gezeichnet
und ihre Stimm « schwingend von innerer Seligkeit.

»Nichts geschrieben Hab« ich Ihnen , Margarete , und
schließlich lohnte es nicht mehr, weil ich doch selbst zu Ihnen
wollte. Ach, es kam ja alles so überraschend schnell und ich
weiß gar nicht recht, wo ich anfangen soll zu erzählen . Es ist
schwer, weil ich mich kurz fassen muß, denn es handelt sich
doch auch um Sie , Margarete ."

Margarete mußte ein wenig lächeln, denn die lange Vor-
red« Malis , aus der sie nicht klug wurde , paßte nicht zu
ihrem Vorsatz, sich kurz zu fassen.

Mali sagte noch einmal und diesmal besonders betont:
»Denn es handelt sich auch um Sie , Margarete . Aber ich
kann nicht gleich damit beginnen . Also, denken Sie . Marga¬
rete , ich lernte , kurz nachdem Sie abgercist waren , einen spa-
nisclien Stierkämpfer kennen, einen Torero . Direkt auf der
Straße , durch einen belanglosen Zufall . Er ist einer von den
ganz Großen und war für enormes Geld für ein paar Cor¬
ridas mit einigen Kollegen nach Mexiko engagiert . Er tat

gleich ganz närrisch mit mir , und wie das bei oer recyrei»
Liebe so Ist. mir hat er auch gleich gefallen . Aber geglaubt
habe ich ihm anfangs trotzdem nicht viel . Und wir haben uns
dann verabredet und später bin ich auch in die Corrida ge¬
gangen , west er mir «ine Eintrittskarte geschenkt hat . Mir
Hot es tüchtig gegraut vor alledem, was mit so einem Stier-
tampf zusammenhängt , aber den Mut von meinem jetzigen
Schatz habe ich doch bewundern müssen. Meiner Seel ' und
Gott , wie der mit der wütenden Bestie umgesprungen ist,
das läßt sich gar nicht beschreiben. Rein gespielt hat er mit
dem Untier ! Und ich habe mir gedacht, wenn er schon mit so
einem bösnickeligen Stier fertig wird , was soll ich schmales
kleines Mädel mich da erst noch zu wehren versuchen und
habe zu allem, was er mich nachher gefragt hat , ja und Amen
gesagt.

Er hat mir erzählt , er sei schon sehr reich und würde bald
nicht mehr tarieren und hätte niemand mehr auf der Welt
außer seinem alten Mütterchen , das gar zu gern möchte, daß
er bald heiratet ."

Sie sprang auf und fiel Margarete um den Hals.
»Er hat es mir ge chworen. mich drüben in Spanten

gleich zu heiraten und ich habe ihm geschworen, sein Müt¬
terchen zu lieben und zu achten, als sei es das mcincl"

Margarete fühlt « ein paar Tränen auf ihrer Wange und
strich mit ihrem Tuche sanft die Tränen aus Malis Augen.

»Nicht weinen , Mali , bitte , nicht weinen !"
Mali sagte bewegt : »Ich muß ja nur vor lauter Glück

weinen ! Habe doch längst kein Mütterchen mehr und freue
mich unbändig , nun eines zu bekommen." Sie lächelte: „Me °n
Liebster heißt Faust » Sacristan Delgado ." Sie machte > c
Gesicht wie ein gestreick-clies , schnurrendes Kätzchen. »Ec«
wunderschöner Name ist das , nicht wahr ? Ich >age den Na¬
men manchmal vor mich hin , wenn ich allein bin , und das
ist dann , als höre ich herrliche M ':stk. Außerdem hat er noch
den Beinamen : El valiente . das heißt der Tapfere ! Auf so
einen Liebsten darf ich doch stolz sein, Margarete , nicht
wahr ?" . -

(Fortsetzung folgt.) ,



Amtliche Wekannimachnngen
Die Schlutzprüfung

an der Landwirtschastsschule
findet am Donnerstag , den 20. MSrz , vormittags
'/,10 Uhr im Saale der Brauerei Weiß  in Lalw
statt. Zur Teilnahme an der Prüfung werden die An»
gehörigen der Schüler und die Freunde der Schule eiu-
geladen.

Calw , den 12. Mürz 1930.
Der Vorsitzende der Schulkommisfion:

Landrat Ripp mann.

KrSser-, Bietz-,
Pferde- M

SchVt!»e.M«kdt
im Weilderstadt
am Montag , de« 17. MSrz 1830.

Berel» fiirH««ii»?alhie
md Miirdeildmde Eslw

Am Sonntag , den IS . März
1120 , nachmittag » S Uhr findet
im kleine « Saal der Restanratio«
Weiß ein

Bortrag
»d« »Stoffwechselkrankheiten*

vom Derdaod »vor,itzrnden Herr « Oberreallehrer
2 . W « lf »S1 « ttgart  statt.
Jedermann ist herzlich eingelade ». Eintritt frei.

UkllIKMll.W
e.G.«.d.H. Lew

Am Sonntag » de» IS. MSrz ds . 3 «.
nachmittags S Uhr findet im Saale des

»Vadtschen Hofe »- die

ordemilche
GrnttalvttsMMlW

mit folgenderTagesordnung statt:
1. Geschäfts, und Kassenbericht
2. Bericht des Aussichtsrats
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung

des Vorstandes
4 . Beschlußfassung über die Verteilung des

Reinertrags
5. Hauskauf und Neubau
6. Ergänzungswahl des Vorstandes und

Aussichtsrats
Calw , den8. März 1930.

Der Aufsichtsrat : 3 . A . Weber.

Hochzeits-Einladung
Wir beehien uns, zu unserer am Samstag,

den 15. Mürz 1930, im Gasthaus zum .Adler¬
in Gechingen stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundltchst rinzuladen.

Wilhelm Walz, Schreiner
Sohn des Iah ». Walz , värtringen

Frida Schwarz
Tochter de, Friedrich Schwarz , Bauer , Gechingen

Kirchgang t Uhr.
Wir bitten, dir» statt jeder besonderen Eta»

ladung rntgegenzunehmrn.

Wanderung
Sonntag , 10. MSrz über
Dachshof nach Schmieh.
Abfahrt 11." nach Station
Teinach. Güste willkommen

Führer : Vogel.

Jugendherberge  Lalw
Mitgliedskarte « und

Vleibenau «meisesür1g80
werden an Interessenten

verabfolgt, durch die
Lalwer  Geschäftsstelle
Buchhandlung Stpp.
Die Ausweise gelten für

Benützung der deutschen
Jugendherbergen.

Unseremvorstanä
S. dalmbach
wie « wartet,

ist'» gekommen:
Line Pachter

stellt sich »in.
8t« wirrt sreuätg

ausgenommen
van <l«n betüen

örüäerlein.
Vater, Mutter

sinck voll 8totz
Unü wir grühen mit

»Sut Holz- l

Kegelklub
Mtburg

Kl»lh°Wse!
10Pfd . MK. 1.-

Etz-AW
IPfd . 15. 29 « . 2S^

TafelAW
Kassler Reinette

IPfd . SVPfg.
Schöne.' von Bogkow

IPsd . 40Pfg.L,r

Wurster
am Markt

Rasiermesser
werden haarscharf ab»

gezogen bei
Friseur Odermatt.

r öeslitkräore§
! örgllkvdieiö?

Z koirkreî bliulleii
jl .uise8cksukelderxerl
L ztarlrt,tr »ü« 7.

Prima

Diullkl-, Haser-
«sd Serfte»-Sin-
sowie zirka 00 Jenttree
gut ringebrachte»

hat adzugeben
3ofef Rau . Landwirt,

Weilderstadt.
Obige» wird auf Wunsch

vor» Hau » geUrserl.
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Î ier in allen Verksutsstel len

- S

l

-^ r'-26

läkt sokort erkennen, 626 K̂ams ino
klaulranä" ein waiirliatt e6Ies k̂ alur»
proäukt ist.

^e6e l^auskrau verwen6et in 6er Küclis
ein bestes, reines Lpeiselett, r.6 . geläu¬
tertes Kinäerkett 06er eclites Lclunalr
oäer kalmin, verwendet eins 6er üüssi-
xen, ßo!6klaren Lpeiseöle , mit 6enen
inan Islale anriclrtel, vervven6et^lilcli,
76üiinerei§eld un6 8a!r —zs, un6 solclre
Ksturstokke, in e6elster^ uswalil, diI6er^
6ie wesentliclien 8esl2n6teile unserer
^Ksrns !m Ll2ul )2n6", 6ie 2n V̂ olil-
Vesclim2ck un6 Lekömmliclrkeit mit
i6er Lutter ertolßreicli ivetteikert.

ist nichts Slremisclies, nichts k̂ ünst-
liclies —62 ist vollkommener Oenuü
!un6 ßleickerd>!äkr>vert!ürs kalbe Oelö.

Zps650 psg
in'isüotgnsis -/eicliensm ssjzclie LuglW

cioppslt so guk

Auto Vermietung
Wilhelm NoSer. Vad Teinach
Telefon  N ». 1»

empfiehlt sich siir Nah », Fern¬
and Schwarzwa ?d »Fahrten,
mit offenem oder geschlossenem
zuorrlüsstgen Wagen , bei billigster
Berechnung, den km se nach Ent¬
fernung zu 30—35 Pfennig.

Fch biete an au» meiner Hochleistungszucht
weiß amerikanische Leghorn

DruLeierov̂Eintagskückenos^
ZUNgheNNeN zu Tagespreise « .

Lohnbrut
Eieinlag « IS bi« 20 Z je «ach Menge « .

Geflügelfarm  Calwerhof Calw.

Wegen Erkrankung meine»
Müdchens suche ich für sofort

kräftiges

für Küche und Haushalt,
nicht unter 20 Vahren.

Fra « Otto Krebser,
zum »Schwane «*.
Unterreichenbach.
Le-rliW-SrsiiH.

Ein kräftig«

Zunge
welch« Lust hat da,
Schmiedhandwerk zu er-
lernen, wird auf 1. Mai In
dir Lehre genommen. Kost
und Wohnung b. Meister.

Fr . Maisenbacher,
Schmiedmeister.

Ein dunkler

Werzieher
für schlanken Herrn passend,
wird für 12 Mk . verkauft
Calw . Vadstrabe 29.

Wasserglas
garantiert hell
und geruchlos

empfiehlt

CH.Schlatterer
Suche

zmn I . Mat aufgewecktrn,
kräftigen

Metzger»
Lehrling

aas gut« Familie
Albert Wohllebe,,

zum »Lamm ",
Bad Liebenzell.

Gabe« für bedürftige
Konfirmanden

nehmen mit Dank entgegen
di« evang. Etadtpfarrümte«.
LMMschastlicher LrlMttia EM.
Morgen Samstag abend 8 Ah»

Versammlung
bei Ed . Pfrommer . Zahlreiche» Erscheinen wünscht

der Obmann.

Lesonäers preiswert:
Herren Assen
Knickerbocker, Svorl-unü >Isnss »oren 18.50. 12.75. 0.50  ?
«lnchartzea » . tu ; . 9»
SlMMM -ailM
VIpser - Lnrüse
Ualer - gariige
sowie5edaeläerdeüsrk8srNkeI
OroLê uswadl! Oute (jusIitLt!
Uartln Vrgneawatti

/ 3̂k-8ci>nei6erei
beim . stö, »te'  Oslw btatreerg » ,, - S

tt. 50. 10.75
S.S». 7 » i

Es verkanft  folgende
Gegenstände:
1 guterhaltenen Ksh-
wllge». 2 Kllhaeschirle.
LPflöge.lFljtterschveid-
lnaschine. I Egge
alle« In guiem Zustand.

Wer, sagt die Geschäst»-
strlle d». Bi.

Zimmer
aut mvbl. mit sep. Eingang
Licht, Bad und Heizung
per I .April zu vermiete ».
Frau Zilnmermstr.Frey
Hirsauer Wiesenweg S4.

Einige Wagen
schnurgepreßtes

Haberstroh
gibt morgen Samstag zu
Tagespreisen ad.

A. Oettinger.

Gebe

Brut -Eier
ab von meinen mit Ehren-
und ersten Preisen ausge¬
zeichneten Tieren
Bronzepnten Strk . <0 ^
Khaki EampbeL »E «1eu

Stck . SO ^
weitze amerik . Leghorn

Stck . 2S ^
Schönhardt

Monbach -Neuhause «.
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